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In der neueren wirtschaftswissenschaftlichen Diskussion in der Bundesrepu-
blik gewinnen empirische lJntersuchungen langfristiger wirtschaftsabläufe
an Bedeuftng. Neben wirtschaftshistorisch.n rirrd ., ,ror. allem wachstums-
theoretische Aspekte, die das Interesse an der Analyse langfristiger Entwick-
lungsprozesse verstärkenl. Darin äußert sich der zunehmende Bedarf an
realitätsbezogenen Informationen, ohne die wachstumstheoretische Annah-
men nicht überprüfbar sindz. Offensichtiich beginnt sich immer mehr die
Erkenntnis durchzusetzen, daß tautologische Aussagensysteme keinen Ersatz
für Theorien bieten können, die sich standig an empirischen Forschungsergeb-
nissen bewähren müssen.
Auch in der Lohntheorie entwickeln sich Ansätze, die neben der ökono-
mischen Modellanalyse auch die soziologische und die politologische Be-
trachtungsweise und die empirische orientierung b.torr.ri. In diesem Zu-
sammenhang spielt die quantitative Analyse eine wichtige Rolle; ihr fällt es
zE, Zahlenmaterial über die wirtschaftliche Entwickluig 

"u 
li.f.rrr. Eine

umfassende Analyse kann sich dabei nicht nur auf q.r.rrJhnittsuntersuchun-
gen und kurzfristige Beobadrtungen beschränken; sie muß sich vielmehr auch
auf die langfristigen Entwicklungsabläufe erstrecken. über dieses Gebiet der
säkularen Prozesse stehen verhältnismäßig wenig Informationen zur Ver-
fügung.

A. GRUNDTAGEN DER UNTERSUCFIUNG

1. Das Untersuchungsziel

1 Vgl' Floffmann, sr.G., Das T7adrstum der deutsclen rr'irtsdraft seit der Mitte des19. Jahrhunderts, Berlin, Heidelberg, New york 1gg5.

? vgl' Albert, H., Modellplatonismus: Der neoklassische Stil des ökonomischen Denkens inkritiscler Beleudrtung, in: Maus' H. und Fürstenberg, F. (Hrsg.): Soziologisc1re Texte, Bd.3G,
Marktsoziologie und Entscheidungslogik,  Neuwied am Rhein und Berl in 1967, 5.349 fr .
3 vgl' Lübbert, J., Lohnpolitik ohne Lohntheorie, in: Flamburger Jahrbuch für r7irtschafts-und Gesellsclaftspolitik, T2' Jahr, Tübingen 1967, s.70fr. -Rothsöild, K., llnterscJriedlicle
Dimensionen der Lohntheorie, in: Lohnpolitik und Einkommensverteilung, sd:riften des ver-eins für Socialpol i t ik,  N. F.,  Bd. 51, Berl in 1969, 5.53 tr .
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Die vorliegende Untersuchung hat sich deshalb die Aufgabe gestelit, zur
Schließung der Informationslücken im Bereich der langfristigen Lohnent-
wicklung beizutragen. Im einzelnen zielt die Untersuchung darauf ab,
- die Tendenzen der langfristigen Entwicklung der Arbeitseinkommen in

Deutschla nd aufzuzeigen und
- die Lohnniveauunterschiede zwischen der Vor- und Nachkriegszeit zu be-

stlmmen.

Damit wird zugleich ein lohnpolitisches Problem aufgegriffen, das nach der
Vährungsreform im Zentrum der wirtschaftspolitischen Auseinandersetzung
gestanden hat. Die direkten und indirekten lohnpolitischen Entscheidungen,
die damals gefallen sind und die heute noch nachwirken, beruhten nicht
zvletzt auch auf Niveauvergleichen der Lohnentwicklung in der Vor- und
Nachkriegszeit.
Im Rahmen dieser Zielsetzung bezieht sich die Untersuchung auf die Ent-
wicklung sowohl des Gesamteinkommens aus unselbständiger Arbeit als auch
der Löhne der Arbeiter, der Verdienste der Angestellten und der Dienst-
bezüge der Beamten.

2. Der Untersuchungszeitraum

Der Zeitraum zwischen den beiden \Teltkriegen und nach der Währungs-
reform umfaßt die Jahre von 1918 bis 1939 und die Entwicklung seit 1948.
Mit diesen Jahresangaben ist der thematisch beschriebene zeitliche lJnter-
suchungsbereich jedoch nicht vollständig abgegr enzt,.
Da ein Hauptziel der Anaiyse darin besteht, die Niveauuntersdriede in der
Lohnentwicklung der Vor- und der Nachkriegszeit zu bestimmen, also einen
E,inkommensvergleich anzustellen, kommt es darauf an, von adäquaten Basis-
jahren auszugehena. Keinen Sinn hätte es, wirtschaftspathologische mit nor-
malen Entwicklungen zu vergleichen. Deshalb bleiben auch in der vorliegen-
den Analyse für die Vorleriegszeit die Jahre von 1918 bis 1923 außer Be-
tracht, in der sich unter dem Einfluß der fortschreitenden Inflationierung
eine totale Entwertung des Geldes vollzog.
Die wirtschaftliche Stabilisierung nach dem Ersten \Teltkrieg wurde erst nach
der Vährungsreform des Jahres 1.923 etngeleitet. Relativ störungsfrei verlief
in der Zwischenkriegszeit die Wirtschaftsentwicklung lediglich vom Jahre
1'924 bis zum Jahre 1,9285. Die wirtschaftliche Aktivität der Weimarer Zeit

a Vgl. Flaskämper, P., Theorie der Indexzahlen. Beitrag zur Logik des statistisdren Ver-
gleidrs. Sozialwissensdraftlidre Forsdrungen, Abteilung I, Heft 7, Berlin und Leipzig 1928,
s . s f f .
5 Vgl. Menges. G. und Kolbe&, H., Löhne und Gehälter nacl den beiden 

'Weltkriegen.

Tabellen und Schaubilder aufgrund statistisdrer lJntersuchungen, Meisenheim/Glan 1958,
S. XII. - Vgl. auclr Müller, J. FL, Nivellierung und Differenzierung der Arbeitseinkommen
in Deutschland seit 1925, Volkswirtsdraftlidre Sdrriften, FIeft 13, Berlin 1954, S. 9.
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erreichte zwar erst 1'929 den Gipfelpunkr, im gleichen Jahr begann sich aber
bereits die bevorstehende Depression abzuzeichnen. Als ,,Nor*ä11rhr..., wor-
auf die Zeitreihen über die Lohnentwichlung basiert werden können, eignen
sich also nur die Jahre von 1.924 bis 1928. Das schließt jedoch nicht aus, daß
auch, wenn es angebracht ist, das statistische ,,Normal jahr,, l9I3 berück_
sichtigt wird. Außerdem kann es zweckmäßig sein, aus den langfristigen
Zeitreihen durch Umbasierungen einzelne Jahresvergleiche zu isolier.rr, ,r*
beispielsweise die Niveauunterschiede der Löhne zwischen zwei Jahreszeit-
räumen vor dem Ausbruch des Zweiten Weltkrieges und nach der Vährungs-
reform zu ermitteln.
Der Untersuchungszeitraum überbrückt die Periode von 1939 bis 194g: Die
Kriegszeit und die Nachkriegsjahre bis zur Vährungsreform des Jahres 194g
gehören nicht zum Beobachtungszeitraum. Auf den ersren Blick erscheint es
auch einleuchtend, bei der Analyse der Lohnentwicklung in d,er Nachkriegszeit
vom Jahr der vährungsreform, also gewissermaßen vo- ,,N,rllpunkt.. aus-
zugehen, wenngleich sich unter statistisch-methodischen Gesichtsiunkten das
Jahr 1950 für die Nachkriegszeit eher als Basiszeitraum eigneto. Aber unab-
hängig davon, ob bei Datenübersichten über die Entwickiung der Arbeits-
einkommen in der Zeit nadr dem Zweiten Weltkrieg das Jahr-I94g oder das
Jahr 1950 als Ausgangspunkt gewählt wird, bleibt lede Analyse unvollstän-
dig, die nicht gleichzeitig auf die Periode vom Zusammenbruch bis zur \7äh-
rungsreform eingeht. Es ist daher notwendig, in d.er Untersuchung audr die
Grundlinien der wirtschaftlichen Entwicklung in d,er Zeit von 1945 bis 194g
aufzuzeigen, in der die sachlichen Vora.rssetzungen für die Einführung der
marktwirtschaftlichen Prinzipien geschaffen *orJ.r, sindz.
Bei der zeitlichen Abgrenzung muß noch ein weiterer Gesichtspunkt berüc1-
sidrtigt werden. Der Untersudrungs zeitravm gliedert sich nämlich in perioden
mit unterschiedlicher wirtschaftlicher Aktivität. Diese Tatsache legt es nahe,
lit in den allgemeinen Wirtschaftsablauf eingebettete Entwicklung der
Arbeitseinkommen auch unter dem Aspekt d.i konjunkturellen phasen-
gebundenheit zu betrachten. In dieser Hinsicht lassen sich in dem unter-
suchungsrelevanten Vorkriegszeitabschnitt drei klar voneinander abgrenz-
bare Phasen unterscheidens, und zwar handelt es sich um die Zeitabschnitte
von

6 vgl. Fürst, G., zur \fahl eines einheitlidren Basiszeitraumes
Ifirtsdraft und Statistik, Heft +/tgSt, S. 138 ff.

für Indexberedrnungen, in:

7 EhrenberE, FI. und Spiegelhalter, F., Lohnpolitik heute. Eine Auseinandersetzung, Stutt-gart 1963, S. 12 ff.

I vgt' Spilker, Fr., Das Einkommen aus unselbständiger Arbeit in der Vor- und Nadr-kriegszeit, in: virtsdraft und statistik, iHeft ttrtgs+, s]str. - vgr.audr Krenger, R., DieEntwicklung des Anlagevermögens der westdeursdren Industrie von 1924 bis 1955, in: Tflirt-sdraftsforsdrung und \?irtschaftsführung. Festgabe für Ferdinand Friedensburg, Berlin 1956,S' 145; sowie derselbe, Anlagevermöger,, Produktion und Besöäftigung der Industrie imGebiet der Bundesrepublik von 1924 bi, igse , Sonderhefte des Deutsöen Instituts für Virt-
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- l9Z4 bis j,929. Diese Phase umfaßt die wirtschaftliche Konsolidierung nach

der großen Inflation und den anschließenden Virtschaftsaufschwung, der

im Jahre 1929 den Vendepunkt erreichte.
- 1g2gl3O bis 7932. In diesen Zeitraum fällt die Weltwirtschaftskrise, von

der die deutsche Volkswirtschaft besonders schwer in Mitleidenschaft ge-

zogen worden ist.
- 1,9i3 bis 1939. Diese durch die Änderung der politischen Machtverhältnisse

eingeleitete Periode kennzeichnet sich durch eine neue wirtschaftliche Er-

holung, während der sich die wirtschaftspolitische Aktivität des Staates im

Bereich der Kriegsvorbereitung seit 7935 zunehmend verstärktee.

Nach der Währungsreform von 1948 ist die wirtschaftliche Entwicklung

unter zyklischen Schwankungen, aber ohne Wachstumsverluste, einem stetigen

Aufwärtstrend gefolgt, bis im Jahre 1967 der Vachstumseinbruch der Rezes-

sionlo, der sich schon ein Jahr zlrvor angebahnt hatte, die wirtschaftliche Ex-

pansion zum Erliegen brachte. Die Sozialproduktsreclnung des Statistischen

Brnd.r"-tes, in der sich die gesamtwirtschaftliche Entwicklung Vestdeutsch-

lands in der Nachkriegszeit, allerdings erst seit 1950, widerspiegelt, läßt in

den Veränderungen der Zuwachsraten des realen Bruttoinlandsprodukts und

der Produktivität deutlich mehrere Wachstumszyklen erkennenll, in denen

sicft das konjunkturelle Auf und Ab der wirtschaftlichen Aktivität ausprägt.

Berücksichtigt man neben den Ergebnissen der volkswirtschaftlichen Gesamt-

rechnung, die sich für den Zeitraum von 1950 bis 1960 jeweils auf Jahres-
durchschnitte beziehenlz, noch zusätzliche statistische Daten über kurzfristige

wirtschaftliche Entwicklungsabläufe innerhalb der jeweiligen Jahre, so kann

auch der Tatsache Rechnung getragen werden, daß sich konjunkturelle Ent-

wicklungsumbrüche nicht an die kalenderjahreszeitliche Periodenabgrenzung

halten. Im einzelnen können in der Nachkriegszeit seit der Währungsreform

schaftsforscfiung, Neue Folge, Nr. 42, Berlin 1958. - vgl. außerdem Ehrlicher, 
'w., 

Geld-

kapitalbildung und Realkapitalbildung, Tübingen 1956, S. 11.

9 Vgl. Studren, R., Deutsdre Geld- und Kreditpolitik 1914 bis 1963,3. Auflage, Tübingen

1964,5.I21ff. und S. 147 ff. - Stu&.en unterscheidet im Zeirraum von 1933 bis 1939 zwei

Phasen, nämlidr den Abschnitt der staatlidren Arbeitsbesdraffung von 1933 bis zum Frühjahr

1935 und den Abschnitt des 
'Wehraufbaus 

und der Einmärsd're vom Frühjahr 1935 bis zum

Ausbrudr des Krieges im Jahre 1939.

1O Vgl. Sachverständigenrat zur Begutadrtung der gesamtwirtsdraftlidren Entwi&lung,

Jahresgutadrten 7967/68, Stabilität im\fladrstum, Stuttgart und Mainz 7967.

17 Vgl. Henschel, R. und Mitarbeiter des 
'!tr'!trI, 

Beitrag zur angewandten Volkswirtsclaft-

lichen Gesamtrechnungr Die konjunkturellen Spannungsfelder, in: 
'\?'WI-Mitteilungen, Nr. 8/9

1964, S. 777 tr. - Vogt, 
'S7., 

Die 
'Wadrstumszyklen der westdeutsdren \firtsdraft, Tübingen

I1GB. - Hopp, R., ScFrwankungen des qrirtsdraftlidren'Wachstums in Westdeutsdrland 7954-

1962, Schriften zur wirtschaftswissensdraftlidren Forsclung, Bd. 30, Meisenheim am Glan 1969.

72 Für den Zeitabscfinitt seit 1960 liegen auch Halbjahresergebnisse der amtlidren Sozial-

produktsreönung vor. Vgl. Bartels, H., F{amer, G. und Mitarbeiter, Halbjahresergebnisse

der Sozialproduktsrectrnung ab 1960, in: 
' lf irtsdraft und Statistik, Heftt 12/7965,5.77tfr.
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vier zyklen unterschieden werden. E,s sind die perioden von
- 1'949/50 bis 1953/54. Dieser erste vachstumszyklus verlief auf einem, ge-

messen an den Zuwachsraten des realen Brumoinlandsprodukts, statistisch
außerordentlich hohen Niveauls, worin sich die niedrife Ausgangslage der
westdeutschen Produktion unmittelbar nach der Väirungrlr.for*, 

"b.,auch als exogener Faktor die Korea-Krise auswirktet. D], gesamtwirt-
schaftliche nilachstum hielt in dieser Entwicklungsphase kontinuierlich an,
wenn auch die Expansionsgeschwindigkeit seit.1,952 bis 1954 stetig nachließ.- 1,954/55 bis 1958. Der zweite zyklus, der mit dem schon 1,954 beginnenden
Aufschwung einsetzte, kulminierte im Jahr !.g55, als die Zuwachsrate des
realen Bruttoinlandsprodukts auf die bisher nicht wieder erreichte Höhe
von 'J'2,'l' vFI anstiegla. In den anschließenden Jahren verlangsamte sich
das \Tachsrumsrempo bis 195g immer mehr; im letzten Jahr des Zyklus
betrug die Zuwachsrate der Gesamtproduktion 3,5 vH.

- 1'959 bis 1963. Auf einem im Durchschnitt niedrigeren Niveau als in der
konjunkturellen Vorperiode vollzog sich das \flirtschaftswachsrum im drit-
ten Nachkriegszyklus. Im konjunkturellen Entwicklungsrhythmus gleichen
sich die beiden zeitabschnitte fast vöilig. \flie d., ,*I.it e zyklus, so be_
ginnt auch der dritte im ersten Jahr mit einem sprunghaften Anstieg des
wirtschaftswachstums, das sich im darauffolg.nd.r, Jahr noch beschleÄigt;
und wie im zweit en Zyklus, so schwächen sich auch im dritten Zyklus die
vachstumsraten in den anschließenden drei Jahren zunehmend ab.

- 1963/64 bis 1967. Die \7ellenlinie, die den Verlauf der \Tachsrumsraren
des realen Sozialprodukts im vierten Nachkriegszyklus widerspiegelt,
zeichnet sich durch einen im Jahr 1963 eins.tr.rrd.r, i.rrti.g aus, der ein
Jahr später mit 6,8 vH den Höhepunkt erreichtels. Ebenfalis boom artige
Züg'e weist die konjunkturelle Situation im Jahre 1965 au[, in dem sich
das reaie Bruttoinlandsprodukt gegenüber 1ie+ u* 5,7 vH erhöhte. Die
mit 2,8 vFI um mehr als die Hälfte verringerte wachsrumsrate im JahreL966 markiert den Beginn der durch die mangelhafte Koordination von
Finanz- und Geldpolitik ausgelösten Rezessiotr1o, die sich in voller Schärfe
im Jahre 

'1,967 ausgewirkt hat. In der volkswirtschaftlichen Gesamtrech-
nung ptägt sich der Konjunkturrückschlag darin aus, daß erstmals seit
Bestehen der Bundesrepublik das gesarntwirtschaftliche produktionsergeb-
nis 1'967 das vorjahresniveau urn - 0,2 vFI unterschritten hat.

13 Die \(adrstumsrare für tgst
14 Bei den Zuwadtsraten des
drud< des gesamtwirtschaftlidren
tistisdren Bun desamtes.

15 Vgl. Hames, H., Zwisdren
bruar 1967.

erreichte fast 11 vH.

realen Bruttoinlandsprodukts, die den umfassendsten Aus-
\flacfrstums darstellen, handelt es sich um Angaben des Sra_

Boom und Rezession, in:  Flandelsbiatt ,  Nr.39 vom 23.Fe_

16 vgl' Pöhl, K'o.' Anatomie einer Rezession, in: Der volkswirt, \Tirrschafts- und Finanz-zeitung, 2r 'Jg' ,  1967, Nr.35, S. 1892tr.  -  Adam, F{. ,  Inst i tut ionel le ursadren konjunktur-
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3. Das Untersuchungsgebiet

Langfristige Reihen über die Lohnentwicklung in Deutschland können prin-

zipiil| rrrri *it Vorbehalten und Einschränkungen gebildet werden. Ein be-

,oird.r., Problem, das in diesem Z'rsammenhang entsteht, beruht auf der

Tatsache, daß sich die originären einkommensstatistischen Daten, aus denen

sich langfristige Zeitrerhen aufstellen lassen, auf unterschiedlidre Gebiets-

stände beziehenlT. Die Änderungen des Gebietsstandes naclr dem Zweiten

\Teltkrieg bedeuten, daß die Ergebnisse statistischer Erhebungen nur bedingt

verglichen werden können. Das gilt für Vergleiche nicht nur von Einkom-

menssummen, sondern auch von durchschnittlichen Angaben oder Je-Kopf-
Größen; denn die Unterschiede der wirtschaftlichen und sozialen Struktur

zwischen dem Deutschen Reich und der Bundesrepublik, wodurch die statisti-

sche Darstellung der Einkommensentwicklung beeinflußt wird, lassen sich

durch die Berechnung von Je-Kopf-Größen nur teilweise aufheben. Um die

vergleichsstörenden Einflüsse auszuschalten, sind neben den sogenannten

,,uneliminierten" einkommensstatistischen Daten, die den jeweiligen Gebiets-

stand betreffen, ,,eliminierte" Zahlenreihenls aufgestellt worden, denen auf

das Bundesgebiet als einheitlichem Gebietsstand umgerechnete Daten zugrunde

iiegenle. Die eliminierte Zahlenrelhe erfaßt demnach Einkommensentwick-

l,rng.r, im Bundesgebiet auch in einem Zeitraum, in dem die Bundesrepublik

als unabhängiger Staat noch gar nicht existierte.

In der vorliegenden Untersuchung werden sowohl uneliminierte als auch eli-

minierte Zeitvergl.eiche angestellt. Allerdings stehen eliminierte Zahlen nur

für Einkommensgrößen aus der volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung zur

Verfügung.
Hier ist es zunächst erforderlich, auf beide Vergleichsmethoden einzugehen.

Für die Möglichkeit, der Analyse der langfristigen Lohnentwicklung unelimi-

nierte Zah\en zugrunde zu legen und somit vom Gebietsstand zuerst des

Reichsgebiets und dann des Bundesgebiets auszugehen, spricht vor allem die

Tatsache, daß sich in diesem Falle die statistischen Daten auf jeweils zusam-

politisdrer Fehlentscheidungen in der Bundesrepublik, in: 
'!7'![I-Mitteilungen, Nr. 5/1970,

s. 159 ff.
77 Einen überbli& über die Anderungen des ReicJrsgebietes seit 1871 und des Bundes-

gebietes von 1946 bis 1957 vermittelt die Veröffentlidrung des Statistisdren Bundesamtes:

Bevölkerung und \rirtschaft. Langfristige Reihen für das Deutsdre Reidr und die Bundes-

republik Deutsc|land, Statistik der Bundesrepublik Deutsdrland, Bd. 199, S. 10 f'

i8 Die Ausdrü&e ,,eliminiert" und ,,uneliminiert" sclließen sich der Terminologie Menges

und Kolbecks an. In:  Löhne und Gehälter nach den beiden'Weltkr iegen, a.t .  O.,  S. IX.

19 Vgl. z. B. Spilker, FI., Das Einkommen aus unselbständiger Arbeit in der Vor- und

Nachkriegs zeit, a. a. O. - Vgl. auch Krengel, R., Anlagevermögen, Produktion und Besdräf-

tigung der Industrie im Gebiet der Bundesrepublik von 7924 bis 1956, a. a. O.
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mengehörige \Tirtschaftsgebiete beziehen2o. Demgegenüber scheint es auf den
ersten Blick wenig Sinn zu haben, eliminiert e Zah\en anzugeben, also fiktive
Daten über wirtschaftliche Entwicklungsverläufe auf dem Gebiet der Bundes-
republik vor dem Jahr 1949 zu verwenden. Denn vor 1949 haben auf dem
Gebiet der Bundesrepublik ein unabhängiger Staat und eine einheitliche
Volkswirtschaft nicht bestanden. Sicherlich wäre die gesamte \Tirtschaftsent-
wicklung anders verlaufen, wenn die Bundesrepublik als wirtschaftlicJre und
politische Einheit schon vor dem Zweiten Veltkrieg existiert hätte.
Trotzdem erweist es sich als vorteilhaft, bei der lJntersuchung der langfristi-
gen Lohnentwicklung auch eliminierte Zahlen zu berücksichtigen. Beim elimi-
nierten Vergleich lassen sich nämlich vergleichsstörende Faktoren ausschalten,
die den Ausgangswerr unelimini erter zahlen beeinträchtigen.
Diese vergleichsstörenden Faktoren resultieren daraus, daß das Deutsdre
Reich und die Bundesrepublik erheblich voneinander abweichende wirtschaft-
liche und soziale Strukturmerkmale aufweisen. Als Folgen der kriegsbeding-
ten Störungen der natürlichen Bevölkerungsbewegung2l und des Stroms von
Flüchtlingen, Vertriebenen und Zuwanderern prägen sich die Strukturunter-
schiede besonders im Bevölkerungsaufbau, in der Dichte der Bevölkerung und
in ihrer Verteiiung auf Stadt und Land aus. Für einen uneliminierten Ein-
kommensvergleich zwischen der Bundesrepublilc und dem Deutschen Reich
bedeuten die strukturellen Verschiedenheiten, daß alle Vergleichsergebnisse
nur mit Vorbehalten interpretiert werden können.

20 Vgl. Hoffmann, \7. G., Das \Tachstum der deutschen 
'$Tirtsdraft 

seit der Mitte des
19. Jahrhunderts,  a.  a.  O.,  S. 3.

2l Vgl. Gleitze, B', Deutschlands Bevölkerungsverlusre durdr den Zweiten Veltkrieg, in:
Vierteljahrshefte zur Tfirtsd:aftsforschung, Jg.1953, S. 325 ff., und derselbe, Ostdeutsdre
Iilirtsdraft, Berlin 1956, S. 13 tr. - Vgl. auö Nimptsö, R., überbevölkerung, Bevölkerungs-
ausgleidr und Arbeitsmarkt, Köln 1952.
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B. METHODISCHE PROBLEME DER UNTERSUCHUNGEN

Der Einkommensvergleich zwischen der Vor- und Nachkriegszeit ist mrt erner
ganzen Reihe von Problemen verbunden.
Im großen und ganzen geht es um zweierlei:
- erstens darum, die Struktureinflüsse, die auf die Entwicklung der Arbeits-

einkommen von Einfluß sind, zu analysieren und
- zweitens die Methode der Geldwertmessung zu diskutieren, ohne die sidr

reale Einkommensbewegung nicht darstellen läßt.

1. Strukturelle Aspekte der langfristigen Lohnentwicftlung

Zwischen dem Deutschen Reich und der Bundesrepublik bestehen Lfnter-
schiede in der Virtschafts- und Sozialstruktur. Daraus ergeben sich Faktoren,
die den Einkommensvergleich zwischen beiden Gemeinwesen stören. Es ist
deshalb angebracht, diese Einflüsse beispielhaft aufzuzeigen und gleichzeitig
zu versuchen, die Richtung ihrer Wirkung auf die Lohnentwicklung zu be-
stimmenz2.

1.1. Strwktwreinflüsse aus der Gliederung der Be,uöIkerung
nacb G e me ind e gr ö l3 e nhlas s e n

Zuerstist darauf hinzuweisen, daß sich die Gliederung der Wohnbevölkerung
nach Gemeindegrößenklassen in beiden Gemeinwesen unterscheidet. Im Jahre
1925 wohnten im Deutschen Reich rund 64 vH der gesamten Wohnbevölke-
rung in Gemeinden mit mehr als 2000 Einwohnern; im Bundesgebiet betrug
der gleidre Anteil im Jahre 1950 77 vHzs. Offensichtlich hat sich in den fünf-

22 Die Darstellung der Struktureinflüsse schließt sidr an die Uhtersudrung von G. Menges
an: Die wirtsdraftlidre Lage der Arbeitnehmer in der Bundesrepublik und in der'lfeimarer
Republik, unveröffentlicltes Manuskript, Frankfurt a.M., 1955, S. 21.

23 Die Zahlen sind nach den Ergebnissen der Volkszählungen vom 16. Juni 1925 und vom
13. September 1950 erredrnet. Vgl. ferner Rawicz, E., Die deutsdre Sozialpolitik im Spiegel
der Statistik, Möndrengladbadr 1929. Ygl. audr Statistisdres Bundesamt, Die Gemeinden und
ihre Bevölkerung nac}r Größenklassen, in: Iflirtsdraft und Statistik, lts,cftt 9hg50, S. 335 f.
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undzwanzig Jahren zwischen 1,925 und 1950 die Konzentration der \7ohn-
bevölkerung auf die höheren Gemeindegrößenklassen verstärkt. Dieser Struk-
turwandel beeinflußt auch die Entwicklung der Durchsdrnittsverdienste. Denn
es besteht eine positive Korrelation zwischen den Gemeindegrößenklassen und
der durchschnittlichen Höhe der Arbeitnehmerverdienste.

übersicbt 1

Durchschnittliche Arbeitnehmerverdienste nach Gemeindegrößenklassen

November 1,951

Gemeinden mit

. . . Einwohnern

Bruttostunden-
verdienst

der Arbeiter

Bruttomonats-
verdienst

der Angestellten

Männlich Weiblic}r Männlidr S[eiblich

DM

unter 5 000

5 000 bis unter
20 000

20 000 bis unter
s0 000

50 000 bis unter
100 000

100 000 und mehr

7,42

7,54

1,60

1,74

7176

0,96

1,00

1,06

1,08

1 , 1 0

410,83

437,08

45L,59

483,30

485,08

319,66

329,76

331,22

344,63

355,50

Quelle: Statistisdres Bundesamt, Statistik der Bundesrepublik Deutsdrland, Bd. 90,
S. 196 f . ,  und Bd. 91, S. 9.

Nach der Übersicht für November 7951 sind nämlich höheren Gemeinde-
größenklassen auch höhere Arbeitnehmerverdienste zugeordnet. Für 1950 ist
mit den gleichen Verhältnissen zu rechnen. Ein Vergleich der Durchschnitts-
verdienste der Arbeitnehmer zwischen dem Deutschen Reich und der Bundes-
republik muß deshalb für 1950 gegenüber 7925 zu strukturell ,,überhöhten"
Ergebnissen führen. Die im Jahre 1950 im Vergleich zu 7925 stärkere Kon-
zentation der Vohnbevölkerung auf die höheren Gemeindegrößenklassen
wirkt sich statistisch als einkommenssteigender Faktor aus.
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1.2. struktureinflüsse ails dem Altersaut'bau der Bevölkerung

Ein weiterer Faktor, der den Aussagewert eines uneliminierten Verdienst-
ausgleichs beeinträchtigt, besteht darin, daß der Altersaufbau in der Bundes-
republik andere Strukturmerkmale aufweist als im Deutschen Reidr.

Ubersicht 2

Bevölkerung nach Altersklassen
im Deutschen Reidr und in der Bundesrepublik

1925 und,1950
(Jeweiliger Gebiemstand)

Die Gliederung der Bevölkerung nach Altersklassen läßt deutlich erkennen,
daß der Anteil der 65jährigen und älteren Einwohner an der Gesamtzahl
der Bevölkerung von 1.925 bis 1950 erheblich zugenommen hat: Im Vergleich
zum Deutschen Reich ersdreint die Bevölkerung in der Bundesrepublik als
überaltert.
Im Hinblick auf die Struktur der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter, also
der Einwohner zwischen 15. und 65. Lebenrj"hr, zeichnet sich üeim Vergleich
zwischen der Bundesrepublik im Jahre 1950 und dem Deutschen Reich im

Altersklassen
76. Juni 7925 13.  September 1950

unter 15 Jahren

15 bis unrer
65 Jahren

65 und mehr Jahre

16 073

42746

3 594

25,7

68,6

517

71 238

32 035

4 424

23,5

67,2

913

Zusammen" | 62 4r1 | 1oo,o | +z ex I roo,o

* Abweidrungen in den Summen durch Rundungen.

Quellen: Statistisdres Jahrbudr für die Bundesrepublik
\flirtsdrafts- und Sozialstatistisdres Handbudr, hrsg. von

Deutscl land 1952, S. 2g f  .  -
B. Glei tze, Köln 1960, S. 24.



Jahre 1925 ein ähnliches Bild ab2a. Auch hier ist die vor allem durch den
Krieg bedingte überalterung der westdeutschen Bevölkerung unverkennbar.

übersi.cht 3

Gliederung der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter
nach Altersklassen im Deutschen Reich und in der Bundesrepublik

1925 und 1950

$eweiliger Gebietsstand)

Vergleicht man die Anteile der in der übersicht 3 berücksichtigten A1ters-
klassen an der Gesamtbevölkerung im erwerbsfähigen Alter, so zeigt sidr, daß
im Jahre 1950 die Altersgruppen von L5 bis unter 35 Jahre relativ schwächer
und die darüber liegenden Altersgruppen verhältnismäßig stärker vertreten

24 Vgl. Menges, G., Die wirtschaftlidre Lage der Arbeitnehmer in der Bundesrepublik und

in der lfeimarer Republik, a. a. O., S. 25 f.

J U

Altersklassen
16. Juni 1925 13.  September 1950

1 000 vH 1 000 vH

15 bis unter
25 Jahre

25 bis unter
- F  a  1J J  J a n r e

35 bis unter
45 Jahre

45 bis unter
55 Jahre

55 bis unter
65 Jahre

12 694

9 887

8  1 9 1

7 080

4 894

29,7

23,L

79,2

16,6

7t,4

7 nq,)

6 024

7 460

6 823

4 677

' r1  ^

1 8 , 8

23,3

21,3

14,6

Zusammen 42746 100,0 32 036 100,0

Quellen: Statistisdres JahrbucJr für die Bundesrepublik
Ifirtsdrafts- und Sozialstatistisdres Handbudr, hrsg. von

Deutsdrland 7952, 5.26. -

B. Glei tze, Köln 1960, S. 24.



waren. In dieser Differenzierung kommen die durch den Zweiten \Teltkrieg
verursachten Bevölkerungsverluste zum Ausdruckzs.
Verbunden mit diesen Strukturunterschieden bestehen auch zwischen dem
Lebensalter und den Verdiensten der Arbeitnehmer Zusammenhänge, wobei
allerdings die Abhängigkeit der Verdiensthöhe vom Lebensalter unterschied-
lich ist, je nachdem, ob man Arbeiter, Angestellte oder Beamte ins Auge faßt.
Genereli gilt, sieht man von der Sondergruppe der Beamten mit festen Dienst-
bezügen ab, für alle drei Arbeitnehmerkategorien, daß die Durchschnittsver-
dienste während des Erwerbslebens innerhalb eines begrenzten Bereichs von
Altersklassen mit dem Lebensaiter positiv korreliert ri"a. Das bedeutet, daß
die durchschnittlichen Arbeitnehmerverdienste mit dem Alter bis zu einer
bestimmten Altersstufe steigen. Der Altersklassenbereich, in dem die positive
Korrelati on zu beobachten ist, erstreckt sich jedoch in den einzelnen Arbeit-
nehmerkategorien nicht über die gleichen Jahrgangsgruppen. Im allgemeinen
wird das durch Alterseinflüsse bestimmte relativ. U-O.hrteinkommen von
Arbeitern früher erreicht als von Angesteilten und. von Beamten.
Geht man davon aus, daß der einkommenssteigernde Einfluß des Alters auf
die Durchschnittsverdienste der Arbeitnehmer vom Eintritt in das Erwerbs-
leben mit unterschiedlicher Dauer bei Arbeitern, Angestellten und Beamten
bis zu einerAltersstufe in derAltersklasse von 40 lis-ss Jahren anhä1t26, so
läßt sich die Frage beantworten, in welcher Richtung die Strukturfaktoren,
die aus der zwischen 1,925 und 1,950 eingetretenen Differenzierung in der
Gliederung der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter resultieren, auf die
Entwicklung der Arbeitnehmerverdiensre eingewirkt haben. Da nämlich die
Altersklassen von 35 bis 55 Jahren, denen ,r.ihältnismäßig hohe Arbeitsein-
kommen zugeotdnet werden müssen, 1,950 stärker besetzt waren als 1,925
(vgl. Übersicht 3), sind die statistischen Daten über die durchschnittlichen
Arbeitnehmerverdienste 1950 gegenüber 1,925 als strukturell überhöht zu
betrachten.

25 Vgl' Sd:ubnell, FI., Die Bevölkerungsentwid<lung in Deutsc.:hland, in: \fl irtschaft und
Stat ist ik,  1964,5.203 fr .  Vgl.  auch schwarz, K.,  Al tersgl iederung der Bevölkerung, in:  wir t-sdraft und Statistik, 1963, S. SZ2 f.
26 Zu den Zusammenhängen zwischen Alter und Einkommen vgl.: Gewerkschaftsbund derAngestellten, Die wirtschaftliche und soziale Lage der Angestellten, Berlin 1930, S. 130 f.
Nadr den Ergebnissen der vom Gewerkschaftsbund der Angestellten im Jahre 1.929 durc6-geführten Erhebung steigen die Durchschnittsgehälter der männlichen Angestellten bis zum50' Lebensjahr und die der weiblichen Angestellten bis zum 55. Lebensjahr. - Jehle, \[., DieArbeiterlöhne in der badischen Textil-Industrie seit der stabilisierung der Mark 1923 bis 1933,Lörrach-stetten 1935, s.  113. -  Bry, G.,  \7ages in Germany 1871-1945, pr inceton 1.960,S' 89ff ' ,  203f '  und S. 286.- Hamil ton. R.F.,  Einkommen und Klassensrrukrur.  Der Fal l  derBundesrepublik, in: Kölner Zeitschrift für soziologie und sozialpsychologie, 196g, ;11,eft z,

l"-'it, 
f '. Hamilton hat Erhebungen des DIVo-Instiruts sekundär-analytisch ausgewerrer undlst daber zu dem Ergebnis gekommen, daß Arbeiter und Nichtarbeiter das hödrste Familien-einkommen im Alter zwischen 40 und 50 Jahren erreichen. (Nach den Erhebungsergebnissen

für 1959 belief sich das Familienhöchsteinkommen nerro auf 513,- DM bei den Arbeiternund 709,- DM bei den Nichtarbeitern.)
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1.3. Struktwreinflüsse aus der Gliederilng der Beaölkerwng naclt dem
F amilienstand

Eine andere Struktur als 1925 im Deutschen Reich weist auch die Familien-
standsgliederung der Bevölkerung in der Bundesrepublik im Jahre 1950 auf.
Gegenüber 1925liegt der Bevölkerungsanteil der Verheirateten, der \flitwen,
der Witwer und der Geschiedenen auf einem höheren Niveau.
Der Anteil der Ledigen an der Gesamtbevölkerung ist dagegen zurück-
gegangen.
Ein ähnlicher Strukturwandel hat sich im gleichen Zeitraum in der Familien-
standsgliederung der Arbeitnehmer vollzogen. Der Anteil der Verheirateten
an der Gesamtzahl der Arbeitnehmer erhöhte sich insgesamt von 1925 bis
1950 von 43,6 vH auf 51,3 vH27. Diese steigende Tendenz läßt sich sowohl
für männliche als auch für weibliche verheiratete Arbeitnehmer nachweisen.
Als Kriegsfolge tritt außerdem bei den Frauen eine anteilmäßige Zunahme
der verwitweten weiblichen Arbeitnehmer in Erscheinung. Eine Anteilssteige-
rung verzeichnet auch die Gruppe der geschiedenen weiblichen Arbeitnehmer.
Gemessen an der Gesamtzahl der weiblichen Arbeitnehmer stieg der Anteil
der verwitweten und geschiedenen weiblichen Arbeitnehmer von 7,7 vH irn

Jahre L925 auf 10,5 vH im Jahre 1950. Dieser Entwicklung entspricht der
gleichzeitige Rückgang des Anteils der ledigen weiblichen Arbeitnehmer an
der Gesamtzahl der weiblichen Arbeitnehmer von 76,3 vH auf 65,2 vFJ'
Im Hinblick auf die langfristige Lohnentwicklung sind die strukturellen
Änderungen der Familienstandsgliederung als Faktoren zv werten, die, ins-
gesamt gesehen, einen steigernden Einfluß auf das durchschnittliche Verdienst-
niveau der Arbeitnehmer ausüben. Dieser Einfluß muß sich insbesondere auf
das Niveau der Nettoarbeitseinkommen auswirken, da die ledigen Arbeit-
nehmer, deren Anteil an der gesamten Arbeitnehmerschaft sich von 7925 bis
1950 rückläufig entwickelt hat, steuerlich am stärksten belastet werden.

1.4. Struhtureinflüsse a.as der Gliederung der Beaölherung
nacb der H aushaltsgrö$e

Im Jahre 1925 wurden im Deutschen Reich insgesamt rund 15,3 Millionen
Haushalte registriert; zweieinhalb Jahrzehnte später betrug die Anzahl der
Haushalte auf der um fast die Hälfte kleineren Gebietsfläche der Bundes-
republik annähernd 1,5,4 Millionenz8. Gleichzeirig ist die Zahl der Haushalts-
mitglieder im Durchschnitt von vier auf drei Personen gesunken.

27 Vgl. Menges, G. und Kolbe&, H., Löhne und Gehälter nadr den beiden !?eltkriegen,
a .  a .  O. ,  S .  8  f .

28 1925 umfaßte das Reidrsgebiet eine Fläd:e von 468746 km2. Das Gebiet der Bundes-
republik (ohne Vest-Berlin) erstreckt sidr 1950 über eine Flädre von rund 245289 km'; das
entspridrt einem Flächenanteil am Reidrsgebiet von 52 vH. Vgl. Statistisdres JahrbucJr für das
Deutsdre Reich 1928, S. 5 ff. und Statistisdres Jahrbudr für die Bundesrepublik Deutsdrland
1 9 5 2 , 5 . 7 4 .
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übersicht 4

Gliederung der Bevölkerung nach dem Familienstand
im Deutschen Reich und in der Bundesrepublik

1925 und 1950
(Jeweiliger Gebietsstand)

13. September1950
Famil ienstand

16. Juni 1925

Ledig

Verheirater

Verwitwet

Geschieden

Insgesamt't'

Ledig

Verheiratet

Verwirwet

Geschieden

Insgesamt'r

Ledig

Verheiratet

Verwirwer

Geschieden

fnsgesamt'l

16 492

12 727

876

1 0 1

30 197

517

710

804

1 8 3

214

009

437

6 8 1

283

411

männlidr

weiblich

1.6

1 2

2

54,6

42,2

219

urJ

100,0

1 895

1 664

174

) /

3 709

5 1 , 1

44,8

3r7

1,0

100,0

A A  1

40,4

13,5

114

100,0

47,7

42,5

8r6

1,2

100,0

51,2

39,5

817

0r6

100,0

52,9

40,7

519

0,5

100,0

1 . 8 6 2

1 , 6 8 2

563

59

4 76732

männlidr und weiblich

J J

25

,|

J  / J /

3 346

677

97

7 87762

'r Abweichungen in den Summen durch Rundungen.

Quellen: statistisches Jahrbude für das Deutsche Reich 192g, s. 12. - statistisches
Jahrbuch für die Bundesrepublik Deutschland, 1952, 5.27. - Bereclnungen des VSI.
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u bersrcht )

Dur chs chnittliche Haush alts größe
im Deutschen Reich und in der Bundesrepublik

1925 und 1950
(Jeweiliger Gebietsstand)

Tendenziell die gleichen Ergebnisse erhält mai:r, wenn man lediglich die Flaus-
halte der Arbeitnehmer vergleicht. Hier hat sich, wie die übersicht 5 zergt,
1950 gegenüber 1925 die Anzahl der Flaushalte erhöht und die durchschnitt-
liche Personenzahl je Haushalt verrin gert. 1.925 bestand der durchschnittliche
Arbeitnehmerhaushalt noch aus vier Personen ; L950 hatte sich die Ftraushalts-
größe auf drei Personen verkleinert.
Im gleich en Zei*aum hat sich auch der Anteil der Einzelhaushalte der Arbeir-
nehmer an der Gesamtzahl der Arbeitnehmerhaushalte erheblich geändert.
\7ährend nämlich 1925 der Anteil der Arbeitnehmereinzelhaushalte nur
3,8 vH ausmachte, beiief er sich 1,950 rnit i6,3 vFI auf mehr als das Vier-
fache2e.

Für die Analyse der Entwicklung der Arbeitseinkommen sind die hinsichtlich
der Haushaltsgröße nachweisbaren Strulitr-rrunterschiede deshaib von Bedeu-

29 Vgl. Statistisdres Jahrbudr für das Deutsdre Reidr 1931, S. 23, und Statistik der Bundes-
republ ik Deutschland, Bd. 35, Heft  4,  S. 32.

34

Haushaltstyp

76. luni 1925 13. September 1950

ZahI der
Haus-
halte

Personen-
zahl

insgesamt
Personen-

zahl je

Haushait

ZahI der
FIaus-
halte

Personen-
zahl

insgesamt
Personen-

zahl je

Haushalt
1 000 1 000

Einzel- und
Mehrpersonen-
haushalte

Arbeitnehmer-,
Einzel- und
Mehrpersonen-
haushalte

L 5  2 7 5

I 264

60 861

32 t J /

4

t
t

1 5  3 7 1

I 2 7 4

46 789

25 327

3

a
J

Quel len: Stat ist isches Jahrbudr für das Deutsche Reich 1931 ,  5.23. -  Stat ist ik der
Bundesrepubl ik Deutschland, Bd. 35, Heft  41, s.  32. -  Berechnunsen des r7sl .



tung, weii bei der Interpretation der Flaushaltseinkommen der Arbeitnehmer
auch die Haushaltsgröße eine Rolle spielt.

1'5' Struktureinflüsse aus der beruflicben Gliederung der Erwerbspersonen

Die volkswirtschaftlichen Bestandsaufnahmen der Jahre 1925 und, 1,950 zei-
gen, daß der Anteil der Arbeitnehmer an der Gesa mtzahl der Erwerbsper-
sonen in der Bundesrepublik mit rund 71. vH höher war als im Deutschen
Reich, wo er sich auf 66 vH beiief. Diese relative Steigerung resultierr aus
einem Anstieg des Anteiis der Beamten und Angestelit.n .ior nicht ganz
1'7 vH auf 2a vH und einer anteilmäßigen Zunahme d,er Zahl der Arbeiter
von 49 vH auf 51 vH. Dementsprechend hat sich der Anteil der Selbständigen
und mithelfenden FamilienangÄ,;rig.n im gleichen Zeitraum von 34 vH auf
29 vH verringert.
Als Strukturfaktor beeinflußt dieser Vandei in der beruflichen Schichtung
der Erwerbspersonen vor allem die funktioneile Gliederung des Volksein-
kommens nach Einkommens arten; diese Einflußgröße ist besonders bei der
Analyse der Lohnquorenentwickiung zu berückri.htig.rr.

1.6. struktureinfltisse aus der verteilung d.er Erwerbspersonen
aut' W ir t s ch a rt s b er eicb e

Der strukturwandel, der im zeitraum von rgz5 bis 1950 vor sich gegangen
ist' zeichnet sich auch in der unterschiedlichen Gliederung der \flohnbevölke-
rung und der Erwerbspersonen in der vor- und NaÄkriegszeit ab (rgr.
Übersicht 7). Tiefgreifende Änderungen haben offensichtlich vornehmlich die
Land- und Forstwirtschaft sowie den öffentlichen Dienst und die Dienstlei-
stungen betroffen. Dem stark rückläufigen Anteil d.er Erwerbspersonen in der
Land- und Fo'stwirtschaft, der L925 imReichsgebiet rund lo vu berrug und
1950 im Bundesgebiet nur noch 23 vH ausmachte, steht eine kräftige anteil-
mäßige Steigerung der ZahI der Erwerbspersonen im öffentlichen Dienst und
im Dienstleistungsbereich von 11 vH auf fast i,7 vH gegenüber. In der ver-teilung der woh-nbevölkerung auf beide \Tirtschaftrb*.1.h. prägen sich ten-denziell die gleichen Unterschiede aus.
Außerdem fällt besonders auf, daß sich der Anteil der selbständigen Berufs-
Iosen, zu denen die Unterstützungsempfänger, Rentner und pensionäre ge-hören, von 1925 bis 1,950 nahezu,o.rdopp.lt hat.
Der Hinweis auf die unterschiedlich. Gii.d.rung der \flohnbevölkerung undder E'rwerbspersonen nach Virtschaftsbereichen im Deutschen Reich und inder Bundesrepublik soll die Strukturbetrachtung abschließen. Es war deshalb
notwendig, arif die Strukturfaktoren einzug.h.r, weil bei der Interpreration
der langfristigen Lohnentwicklung die Verzerrungen berücksicltigt werden
müssen, die durch strukturelle unterschiede bedingt sind.
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übersicht 6

Erwerbspersonen im Deutschen Reich und in der Bundesrepublik

nach der Stellung im Beruf
1925 und 1.950

$eweiliger Gebietsstand)

Stellung im Beruf

16. Juni 1925

Insgesamtl Männlidr Weiblidr

1 000 vH 1 000 vH 1 000 vH

Selbständige2

Mithelfende
Famil ienangehörige

Beamte \
Angestel l te /

ArbeiterB

Erwerbspersonen
insgesamt

5 539

5 437

5 274

1s 759

32 009

t7,3

17,0

16,5

49,2

100,0

4 445

1 304

3 837

10 930

20 516

21,7

614

1817

53,2

100,0

t 093

4 133

7 438

4 829

tL 493

915

36,0

72,5

42,0

100,0

Selbständige

Mithelfende
Famil ienangehörige

Beamte
Angestelltea

Arbeiter

Erwerbspersonen
insgesamt

13.  Septenber 1950

3 258

3 184

879
3 524

Il  229

22 074

74,8

14,4

A A
T r T

16,0

50,8

100,0

2 652

642

785
2012

8 035

L4 125

18,8

415

5,6
14,2

56,9

100,0

606

542

94
512

194

7 949

2

7

J

716

32,0

112
19,0

4012

100,0

1 Abweichungen in den Summen durdr Rundungen. - 2 Einsclließlich Direktoren,

Geschäftsführer, leitende Beamte und sonstige Betriebsleiter. 3 Einschließlidr

l3Z55B7 Hausangestellte (die den weiblidren Arbeitern zugeredrnet werden). -

4 Im Unterschied zu der Berufszählung von 1925 sind bei der Zählung von 1950

Angesrellte mit arbeitgeberähnlichen Funktionen nidrt den Selbständigen, sondern

den Angestellten zugeordnet worden.

Quel len: Stat ist isches Jahrbudr für das Deutsche Reidr 1928,5.24, und Stat ist isdres

Jahrbuch ftir die Bundesrepublik Deutschland 7954' S. 112.
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übersicht 7

Vohnbevölkerung und Erwerbspersonen
im Deutschen Reich und in der Bundesrepublik

1925 und 1950

2. Der Geldwert als Reallohnfaktor

Eine Analyse der langfristigen Entwicklung der Arbeitseinkommen, die sich
ausschließlich auf die nominalen Löhn. ,rnJ Gehälter ersrreckt, kann narur-
gemäß keine Angaben darüber liefern, wie sich jm Zeitablauf die Kaufkraft
der Löhne und Gehäiter verändert hat. Um diesen Aspekt zu berücksichtigen,
muß audr die Entwicklung des Geldwerts in die Untersuchung einbezogen
werden.

Wirtsdraftsbereich

Reidrsgebietl

Wohn- I Erwerbs-
bevölkerung I personen

\flohn- I Erwerbs-
bevölkerung I personen

v H  |  1 0 0 0 vH

Land- und
Forstwirtsdraft

Industrie und
Handwerk

Handel-, Geld-,
Versidrerungswesen,
Verkehr

Offentiidrer Diensr,
Dienstleistungen

Virtschaftsbereiche
insgesamta

Selbständise
Berufslose"

\Tohnbevölkerung

23,2

44,5

15,6

16,7

100,0

1 Gebietsstand 31 .Dezember 1937
bietsstand 13. September 1950 und
lidr Soldaten. - 4 Abweidrungen in

und SZirtsdraftszweigsystematik
Virtsdraft szweigsystematik 1 950.

den Summen durch Rundungen.

1938.  -  2  Ge-
- 3 Einsdrließ-

Quelle: sratistik der Bundesrepublik Deumclland, Bd. 199. s. 29 f .

10 566 | 76,7

5 79281 9,2

7 436 | 90,9

5 745 | 9,1

63 181 |  1OO,O

9 807

73 667

5 240

3 675

32 329

16,2 |  6782

71,2 | 6 420

100,0 i|39 106

|  8 5 e 0

t 4 7  6 9 6

L4,7

39,6

74rz

13,5

82,0

18,0

100,0

5 tt4

9 823

3 443

3 694

22 A74

Bundesgebiet2
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Da sich bei Untersuchungen von Änderungen des Geldwertes das Problem

cler Gelds/ertmessung stellt, ist es erforderlich, die Methode der Geldwert-

bestimmung und gleichzeitig die Problematik der Reallohnberechnung im

einzelnen zu diskutieren.

2.1. Die Methode der Geldwertbestimtnung

Die Antwort auf die Frage, welchen Änderungen der Geldwert in den letzten

vier Jahrzefunten unterworfen war, kann unterschiedlich lauten, je nachdem,

welcher Vervrendungszweck der Vährungseinheit ins Auge gefaßt wird. So

wurden in der Zeit. vor dem ersten Veltkrieg tWertschwankungen der inlän-

dischen Vährung vor allem mit Außen'w.ertänderungen des Geldes in Ver-

bindung gebrachtso.
Den Preisen auf den Binnenmärkten kam für den Geldwert kaum Bedeutung

zu. Es galt als selbstverständlich, daß im Verlauf von Hochkonjunkturen

,,Teuerungen" auftraten. Als aber nach dem Ersten \Teltkrieg Außenwert

und Binnenwert des Geldes gleichzeitig sanlien, änderte sich die Betrachtungs-

weise grundlegend: Seitdem orientiert sich die Beurteilung der Geldwertent-

wicklung fast ausschließlich an den Veränderungen des inländischen Preis-

niveaus. Da jedoch mit nationalen Währungseinheiten Güter und Dienst-

leistungen nicht nur auf inländischen, sondern auch auf ausländischen Märk-

ten erworben werden, stellt die Messung des Geldwertes, die ledigiich von der

Entwicklung des inländischen Preisniveaus ausgeht, eine angreifbare Verein-

fachung dar. Daß diese Betrachtungsweise in der Tat einseitig ist, wird be-

sonders deutlich, wenn man berücksichtigt, daß sich der Außen- und der

Binnenwert der D-Mark seit Bestehen der Bundesrepublik gegenläufig ver-

änderte. So ist z.B. der Außenwert der D-Mark, gertessen am offiziellen

Devisenkurs in US-Dollar, in den fünfzehn Jahren von 1950 bis 1964 um

5,7 vH gestiegensl, während sich der Binnenwert der D-Mark gleichzeitig um

25 vH verringert hat. Ein rechnerisch einheitlicher Ausdruck für den Geld-

werr läßt sich demnach nicht finden. Das Ausmaß der Geldwertveränderung

richtet sich offensichtlich ganz nach dem Verwendungszweck' für den die

nationale \7ährungseinheit in Anspruch genommen wird. Diese Feststellung

gilt auch für die Bestimmung des Binnenwertes der Vährungseinheit, um den

es sich in der vorliegenden Untersuchung bei der Messung des Geldwertes

handelt.
Es geht somit hier um die Frage, wie sich im Beobachtungszeitraum die Kauf-

kraft der \7ährungseinheit, gemessen am Binnenwert des Geldes, geändert hat.

30 Vgl. Deutsdre Bundesbank, Das Ausmaß der Geldentwertung seit 1950 und die weitere

Entu,icklung des Geldwertes. Gutachten vom 21. Juli 1965, erstanet auf \Tunsdr des Bundes-

finanzhofs, in: Monatsberidrte der Deutschen Bundesbank,20. Jg.1968, Nr. 3, S. 3.

31 Vgl.  Deutsdre Bundesbank, Das Ausmaß der Geldentwertung seit  1950 . .  . )  a.  a.  O',S.5.
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Da die nominalen E,inkommen in \X/ährungseinheiten ausgedrückr werd.en,
hängt die generelle Frage nach de:: Geldvrertänderung eng mit dem speziellen
Problem der Reallohnbestimmung zusamrnen. Im allgemeinen wird 

"rrg.rro11-men, man könne den Binnenu.ert des Gelcles d.aranmessen, wie sich die preise
für qualitativ gleichbleibende Güter und Dienstleistungen entwickelt haben.
In elementarster Form besteht das Problem darins2: Wenn man für 1,50 RM
im Jalrre 1928 3 kg Mischbrot und 25 Jahre soäter im Jahre 1,953 für 1,,50
DM nur 2 kg der gleichen Brotsorte erhielt, ist die Kaufkraft des Geldes, be-
zogen auf Brot, gesunken, und zwar hat sich der Geldwert, wiederum bezo-
gen auf Brot, um ein Drittel verringert.
Genau genommen ist der Geldwert nur im Hinblick auf ein ganz bestimmtes
Gut zu ermittelnss; denn die Preise der einzelnen Güter und Dienstleistungen
ändern sich nicht einheitlich, sondern unterschiedlich. Darüber hinaus sind die
Geldwertänderungen exakt nur zu berechnen, wenn das Gut, auf das sich der
Geldwert bezieht, quaiitativ gleichbleibt. Abgesehen davon, d"ß die Güter-
qualitäten im Zeitablauf eben nicht konstant bleiben, scheitert die genaue Be-
stimmung des Geldwertes auch daran, daß die Ermittlung aller preise auf
allen Produktionsstufen und in allen Phasen des Verteil,rrrgrprozesses ein
praktisch unlösbares problem darsteilt.
Es bleibt deshalb nichts anderes übrig, als entwe der ganz auf die Bestimmung
des Geldwertes zu verzichten oder einen Kompromiß zu suchen. Die amtiiche
Statistik hat sich für einen Kompromiß entschieden und mit der Aufstellung
von Preisindices die Möglichkeit geschaffen, Indikatoren der Kaufkraftent-
wicklung des Geldes zu berechnen. Bei diesem Vorgehen handelt es sich darum,
daß zunächst der jeweilige Veru.endungszweck des Geldes hinreich end. präzi-
siert und dann die Freisentwicklung derjenigen Güter und Diensleistungen
beobachtet wird, die für die Geld.,1r*.rrd,rirg als repräsentativ angesehen
werden können. In der Praxis läuft dieses Verfahren d,arauf hinaus, claß preis-
indices aufgestellt u'erden, die unterschiedlichen Aspekten cler Geld.w.errbe-
stimmung R-echnung tragen können. R.echnerisch läßt sich der Geldwert als

32 Vgl' Menges, G', Vadrstum und Konjunktur des deutschen Fremdenverkehrs 1913 bis1956' Frankfurt a' M. 1959, S. 43' Dem Beispiel liegen tatsächliche, jedodr nicht ganz ver-gleichbare Verhältnisse zugrunde.
33 Menges hat redrt, wenn er in diesem Zusammenhang Preisers Auffassung, der Begriffdes Geldwertes setze immer eine Beziehung zu \Tirtschaftssubjekten voraus, kritisiert undfeststellt, daß es weder eine Kaufkraft des Geldes schlechthin noch einen Geldwerr für be-stimmte Personen gibt, sondern exakt nur einen Geldwerr für bestimmte Güter geben kann.vg l '  Menges,  G. ,  D ie  w i r tschaf t l i che  Lage der  Arbe i tnehmer . . . ,  a .a .o . ,  s .42 ;  und pre i -
ser' E', Der Begriff des Preisniveaus und das Problem der Kaufkraftstabilisierung, in:Bildung und verteilung des volkseinkommens. Gesammelte Aufsätze zur rfirtschaftstheorieund \Tirtschaftspolitik, Göttingen 7967, s. 396 ff . - vgl. auch Fourastid, J., Die große Hoff-nung des zwanzigsten jahrhunderts. Ins Deutsche übertragen von Burkar t Lutz, z. Aulage,Köln 1969' Derselbe' Technischer Fortschritt, Preise und I{aufkraft der Löhne, in: Gewerk-sdra f t l i che  Monatshef te ,6 .Jg . ,1955,  S .  670 t r .
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reziproker Vert des Preisindex darstellensa. Diese Methode wird auch in der

vorliegenden Untersuchung angewandt.
\üegen der Bedeurung, die den Preisindexziffern bei der Umrechnung der

nominalen in reale Einkommenswerte zukommt, muß hier auf die Problema-

tik der Preisindices näher eingegangen werden.
Zur Charakterisierung der realen Einkommensentwicklung kommt, worauf

zunächst hinzuweisen ist, von allen verfügbaren Preisindices nur ein Index in

Betracht, der auf dem Gedanken des Preisindex für die Lebenshaltungsr 6.-

ruht. Dieser Preisindex mißt an der Endstufe des vokswirtschaftlichen Kreis-

laufs, also beim Konsumenten, die Preisveränderungen von Gütern und

Dienstleisrungen, die nach den \flirtschaftsrechnungen privater Haushalte tat-

sächlich für konsumtive Zwecke in Anspruch genommen worden sind. Da die

Arbeitnehmerhaushalte aus ihren Einkommen in erster Linie Konsumgüter

nachfragen, erscheint es auf den ersten Blick durchaus sinnvoll, bei der Be-

stimmung der realen Arbeitnehmereinkommen einen Preisindex zu berücksich-

tigen, der sich ausschließlich auf Konsumgüterpreise beziehtsG. In der Tat stützt

sich die Berechnung der realen Arbeitnehmereinkommen im allgemeinen auf

die Entwicklung lediglich von Konsumgüterpreisen. Die Einkommen der Ar-

beitnehmer werden aber nicht immer nur konsumtiv verausgabts?. Der Varen-

korb, der dem Preisindex für die Lebenshaltung zugrunde liegt, umfaßt also

nicht den gesamten Verwendungsbereich der Arbeitnehmereinkommen.
Daneben lassen sich prinzipielle Einwände gegen die exakte Lösbarkeit des

Preisindexproblems geltend machen.
Ein Hauptproblem besteht darin: Die Aufstellung eines Preisindex, mit dem

lediglich Preisänderungen gemessen werden sollen, zwingt dazu, die Entwick-

lung der Preise unrer der fiktiven Annahme gleichbleibender Güterkomplexe
zu ermitteln. Es wird demnach unterstelit, daß die Güter, deren Preise zu Yer-

34 Vgl. Neubauer, V., über die Konstruktion, den Sinn und die Zwed<e von Preisindex-

zahlen, in: Umrisse einer \Tirtsdraftsstatistik. Festgabe für Paul Flaskämper, hrsg. von Adolf

Blind, Hamburg 1966, S. 190 ff.

35 Der Terminus ,,Lebenshaltungskostenindex" ist eine ungenaue Bezeichnung für diesen

Index. Denn der Preisindex für die Lebenshaltung erfaßt nur die Preisveränderungen eines

konstanten Verbraudrsgüterkomplexes. Die tatsächlic}en Lebenshaltungskosten eines Haushalts

entspredren demgegenüber der Preissumme der jeweils eingekauften Verbraudrsgütermenge.

VgI. Haberler, G., Der Sinn der Indexzahlen. Eine Untersudrung über den Begriff des Preis-

niveaus und die Methoden seiner Messung, Tübingen 1.927,5.86. -  Vgl.  auch Fürst,  G.,  Die

Entwidrlung der Lebenshaltungskosten. Neuberedrnung einer Preisindexziffer für die Lebens-

haltung von Arbeirnehmerfamilien, in: \?'irtsdraft und Statistik, 1949, S.60 ff. - Deneffe, P.,

Zur Problematik eines Einzelhandelspreis- und Lebenshaltungskostenindex, in: Allgemeines

Stat ist isdres Ardr iv.  8d.34, 1950. S. 18 f f .  -  Fürst,  G.,  und Deneffe, P.,  Der neue Preisindex

für die Lebenshaltung, in: Virtsdraft und Statistik,7952, S. 439 ff.

36 Vgl. Skiba, R., Die gewerksdraftliche Lohnpolitik und die Entwidrlung der Reallöhne

Köln 1968, S. 13.

37 Ebenda, S. 14, Fußnote 3.
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schiedenen Zeit'punkten bestimmt werd.en sollen, sich im Zeitablauf weder
qualitativ noch quantitativ ändern. Ein Preisvergleich hat nämlich nur dann
einen Sinn, v/enn gleiche Güter gegenübergestellt werden. Das bedeutet für den
Preisindex für die Lebenshaltung, daß der sogenannre Varenkorb, also das
Sortiment von Varen und Leistungen, die als repräsentativ für die Kon-
sumverhältnisse eines bestimmten Flaushaits angesehen werden, bei der Index-
berechnung als konstante Größe behandelt *ird, die Preise werden mit kon-
stanten ,,Gewichten" in die Indexberechnung einbezogen. Die Umsatz- oder
Ausgabenstruktur, aus der die Gewichte abgeleitet werden, spiegelt die Ver-
brauchsverhältnisse einer Haushaltsgruppe in einem bestimmten Zeitraum
wider' Im Anschluß an die Berechnungsmerhode von Laspeyres werden die
Preise jeweils mit den Gewichten muitipl iziert, die sich aus der Struktur der
Verbrauchsausgaben im Basisjahr ergebenss.
Die Fiktion der gleichbleibenden Güterkomplexe, auf der der preisindex für
die Lebenshaltung beruht, schränkt zweifellos den Aussagewerr des Index ein.
Eine andere Möglichkeit, die Preisentwicklung festzustellen, gibt es aber nicht.
Denn die Zusammensetzung und die Beschaffenheit des .Warensortiments un-
terliegen im Laufe der Zeit Anderungen. Der exakte Preisniveauvergleich ist
deshalb, langfristig betrachtet, prinzrpiell unmöglich, weil in der Virklich-
keit das ,,rerrium comparationis", 

"lro 
d., vergleichspunkt, fehlt.

Daran ändert auch der Versuch nichts, die Vergleichbarkeit ungleichartiger
Güterkomplexe dadurch herzustellen, daß die Kämponenten der Güterkom-
plexe in addierbare Mengeneinheiten aufgelöst werden. So kann 1;1an zwar
qualitativ unterschiedliche Lebensmittel auf einheitliche Kalorienw-erre zu-
rückführen. 20OO Kalorien Kartoffeln und Brot sind aber nun einmal nicht
dasselbe wie 2OOO Kalorien Fett, Fleisch oder Eierge. Ebensowenig hilft der
Hinweis weiter, daß die Gewährung der Bedürfnisbefriedigung das gemein-
same Merkmal ungleicher Güterkomplexe ist, da sich der ,rrll.iUrre Vorgang
der Bedürfnisbefriedigung nicht quantifizieren läßt und somit in objektiven
Zahlen nicht ausgedrückt werden kann. a0.
Veiterhin ist für den Aussagewert der Preisindexziffer für die Lebenshaltung
von Bedeutung, daß die sogenannte Indexfamilie und die Verbrauchsstrukrur,
die aus \flirtschaftsrechnungen hervorgeht, Fiktionen der statistischen Durch-

38 Im Unterschied zu dem Verfahren nach Laspeyres können z. B. als konsrante Gewichte
nach der Indexformel Paasches audr das Verbrauchsmengenschema des Berichtszeitpunktes
oder nadr Irving Fisher der fiktive Betrag des geometrisihen Mirtels aus den verbrauchs-
mengen zu beiden Zeitpunkten verwendet werden (wobei allerdings bei der Methode naclFisher die Indexaussage außerordentlicir abstrakr wird).
39 Vgl' Fürst' G', Zur Frage der Reallohnberechnung, in: Allgemeines Statistisches Archiv,B d .  3 4 ,  1 9 5 0 ,  S . 2 1 4 .

4a vgl' dazu Haberler. G., Der sinn der Indexzahren, a. a. o., s. go tr. - Arbert, Fr.,okonomische Ideologie und politische Theorie, Göttingen 1954, s. 65 fi. - JocS.imsen, R.,Ansarzpunkte der vohlstandsökonomik, Baser und rübingen 1961.
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schnittsbildung darstellen, die einen verhältnismäßig geringen Repräsenta-

tionswert aufweisen. Beispielsweise repräsentiert der städtische Vier-Perso-

nen-Arbeitnehmer-Haushalt, auf dessen Virtschaftsrechnungen der Preisindex

auf der Basis 1,962 beruht, schätzungsweise nur 4 vFI der privaten Flaushalteal.

Demgegenüber basiert der seit I{ärz 1.969 vom Statistischen Bundesamt

veröffentlichte neue Preisindex für die Lebenshaltung ailer privaten Flaus-

halte, der die Preisentwicklung von Lebenshaltungsgütern seit 1.962 erfaßt,

auf einer Bezugsgrundlage, die dem Durchs&nitt aller in der Bundesrepublik

im Jahre 1.962 vorhandenen privaten Flaushalte entsprichta2. Dieser Preis-

index ist wegen seines hohen Repräsentationsgrades als bestes der verfügba-

ren Meßinsrrumente für die Verbraucherpreisentwicklung im allgemeinen an-

zusehen. Das schließt nicht aus, daß sich für vreniger allgemeine Fragestel-

lungen andere Indices besser eignen. Deshalb wird auch hier, wo es um die

Frage geht, wie sich der speziell auf Arbeitnehmerhaushalte bezogenen Geld-

werr entwickelt hat, auf den Preisindex für die Lebenshaitung von 4-Perso-

nen-Arbeitnehmer-Haushalten zurückge griff en.
Die relativ schmale Repräsentationsbasis des Haushaltstyps, der dem Index

zugrunde liegt, und die Implikationen, die sich aus dem konstanten Mengen-

schema ergeben, lassen erkennen, daß der Aussage\,'ert des Preisindex für die

Lebenshaltung insbesondere für langfristige Analysen begrenzt ista3. Die
Güterauswahl und das Mengenschema der Preisindices, die langfristig aussa-
gekräftig bleiben sollen, müssen nämiich von Zeit zu Zeit überprüft und an
Änderungen angepaßt werden, die sich in den l(onsumverhältnissen vollzo-
gen haben. Andernfalls repräsentieren die Preisindices mit wachsendem Ab-

stand vom Basisjahr die tatsächlichen Preisverhältnisse immer schwächer.
Vieles spricht dafür, daß die zeitweilige ltonsta-nz des Varenkorbs, aber auch
die \(ahl des Flaushaltstyps, bisher zu einer leichten Überhöhung des Preis-
ansriegs geführt haben, deren Ausmaß sich ailerdings nicht exakt quantifi-
zierenläßtaa.
Bei der Aufstellung langfristiger Indexreihen entsteht deshalb das weitere
Problem, aus Indices mit strukturell unterschiedlich zusammengesetzten Wa-

4l Vgl. Gud<es. S., Der neue Preisindex für die Lebenshaltung. In: Ifirtsdraft und Statistik,

Ij.eft 811,964, S. 437.

42 Vgl. Rostin. \7., Preisindex für die Lebenshaltung aller privaten Flaushalte, in: \7irt-

sdraft und Statistik, lts.eft. 311969, 5.137 fi. Die Grundlage für diesen Preisindex bilden Daten

aus der Einkommens- und Verbraudrsstidrprobe 19621$, in deren Rahmen die amtlidre Sta-

tistik einen Quersdrnitt aller Haushaltstypen erfaßt hat.

43 Vgl. Deutsche Bundesbank, Die Entwicllung der Verbraudrerpreise seit der 
'!?ährungs-

reform, in:  Monatsberichte der Deutsdren Bundesbank, 15. Jg.,  Nr.72/1963,5.78.

44 Vgl. Deutsdre Bundesbank, Das Ausmaß der Geidentwertung seit 1950 . , . ' a. a. O., S. 10.
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renkörben durch Verkettungen4s durchlaufende Zahlenreihen zu bilden. Da
die verketteten kontinuierlichen Indexreihen nicht mehr auf einem einheit-
lichen Mengenschema basieren, die Hypothese der konstanten Verbrauchs-
struktur also aufgegeben ist, besteht auch der sachlogische Zusammenhang der
Indexreihen nicht mehr, ohne den wiederum ein exakter Preisvergleich nicht
auskommen kann. In Reinkultur läßt sich demnach die Preisentwicklung lang-
fristig nicht exakt darstellen. Die Verkettungen bringen es mit sich, daß sich,
langfristig betrachtet, in den Preisindices nicht nur Preisänderungen, sondern
auch Struktureinflüsse widerspiegeln.
Trotz dieser Voi'behalte kann man im großen und ganzen den Preisindex für
die Lebenshaltung als ,,konventionellen Maßstab ftir die Geldentwicklung"ae
akzeptieren. Von alien verfügbaren Instrumenten, die der Preismessung
dienen, ist zweifellos der Preisindex für die Lebenshaltung der Indikaror, der
die Grundtendenz der Entwicklung des Konsumgüterpreisniveaus am zuver-
lässigsten wiedergibtaT.

2.2. Die Problematik der Reallohnberechnwng

Die lrlethode, mit Hilfe des Preisindex für die Lebenshaltung näherungs-
weise die Entwicklung des Geldwertes zu bestimmen, eröffnet gleichzeitig die
Möglichkeit, den Realwert der Geldeinkommen zu berechnen. In der vor-
liegenden lJntersuchung werden der Umwandlung der nominalen Arbeits-
einkommen in reale Einkommensgrößen als Deflationierungskoeffizienten
prinzipiell die reziproken Verte des Preisindex für die Lebenshaltung zu-

45 Ygl. Pfanzagl, J., Allgemeine Methodenlehre der Statistik, L, Berlin 1964, S. 48, 76 f .
und 79. - Vgl. aud-r Deutsche Bundesbank, Die Entwi&lung der Verbrauclerpreise. . ., a. a. O.
S.21. Stat ist isch besteht die Verkettung darin.  daß die neuen Indices auf die \ f ierte des al ten
Index bezogen werden, und zwar zu einem Zeitpunkt, für den Indexwerte sowohl nadr dem
alten als audr nacl dem neuen \7ägungsschema beredrnet worden sind.

46 Sadrverständigenrat zur Begutadrtung der gesamtwirtsclaftlichen Entwi&lung, Jahres-
gutaclrten 1964/65, Stabiles Geld - Stetiges lfachstum, Sruttgart und Mainz 1965, Ziff. 149,
s. 84.
47 Der Sadrverständigenrat hat im Zusammenhang mit einer kostenniveau-neutralen Lohn-
poiitik als relevanten Preisindex den des Bruttosozialprodukts nadr Ausschaltung der Preis-
entwid<lung von Ausfuhr und Staatsverbraucl bezeiclnet. Vgl. Sadrverständigenrat zur Be-
gutacJrtung der gesamtwirtsdraftlidren Entwidrlung, Jahresgutadrten 1965166, Stabilisierung
ohne Stagnation, Stuttgart und Mainz 1966. Fußnote zu Zitr.97. Dieser Hinweis bezieht
sidr jedodr nidrt aus den Kaufkraftaspekt der Preismessung und ist deshalb audr nicht als
Argument gegen die Kaufkraftbestimmung mit Hilfe des Preisindex für die Lebenshaltung
aufzufassen. - Vgl. auch Wissensclaftlicher Beirat beim Bundesministerium für \firtsdraft,
Gutadrten über konjunkturbewußte Lohnpolitik vom 21. Februar 1960, in: Bulletin des
Presse- und Informationsamtes der Bundesregierung, Nr.  72 vom 14. Apri l  1960, S. ZO4 f f . ,
Absatz I, Ziff. lO.
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grunde gelegtas. Die Vorbehalte, die für den Aussagewert der Preisindices
gelten, betreffen selbstverständlich auch die Realwerte der Geldeinkommen.
Aus der Berechnungsmethode der Realeinkommen ergeben sich also Einschrän-
kungen, die bei der trnterpretation der langfristigen Kaufkraftentwicklung der
Arbeitseinkommen immer zu beachten sind.
Zunächst kann der Reallohn nur als Indikator der Kaufkraftentwicklung der
Arbeitseinkommen in Betracht gezogen werden. Er gestattet es, begründete
Vermutungen darüber anzustellen, wie sich im Zeitablauf die Chancen der
Arbeitnehmer entwickelt haben, Bedarf an knappen Gütern und Diensten
zu deckenae. Der Reallohn liefert aber keinen Maßstab für die Beurteilung
des Grades der Bedürfnisbefriedigung. Werte oder Unwerte von Lebenslagen,
die aus dem Vollzug des \ilirtschaftens resultieren, sind in Schätzungen des
Marktes nicht ausdrückbar5O und werden in Geldeinkommen nicht vollständig
kornpensiert; sie bleiben in der statistischen Größe des Reallohnes unberück-
sichtigt.
Daneben sind Vorbehalte hinsichtlich der Genauigkeit angebracht, mit der die
P,.eallohnziffern die tatsächliche Kaufkraftentv,'icklung der Arbeitseinkommen
wiedergeben. Hier spielen namentlich statistische Fehler bei der Erhebung des
Zahlenrnaterials und bei der Vervrendung von Schätzwerten eine Rolle, die
sich bei der Reallohnberechnung kumulieren können. Nimmt man beispiels-
weise an, daß der Nominallohn einen relativen Fehler von 5 vFI aufweist
und der Deflationierungsko etfizienr ebenfalls mit einem relativen Fehler von
5 vH behaftet ist, so kann die Fehlerfortpflanzung bei der Reallohnberech-
nung die Ergebnisse maximal um t 1,0,25 vH verfälschen5l.
Darüber hinaus wirft die Berechnung der Realwerte der Arbeitseinkommen
ein weiteres Froblem auf, und zwar liegt die Schwierigkeit darin, zu entschei-

48 Fürst hat auf zwei weitere Mögli&keiten zeitlidrer Reallohnvergleidre aufmerksam ge-
macht: fm ersten Falle handelt es sicl um eine Gegenüberstellung naturaler Verbrauchs-
mengen je Arbeitnehmer zu verschiedenen Zettpunkten. Im zweiten Falle werden die natu-
ralen VerbraucJrsmengen einer Durdrsdrnittsfamilie zu verschiedenen Zeitpunkten unter Be-
rüd<sichtigung der nominalen Einkommensänderungen verglidren. (Einem Einkommen von
300 DM im Zeitpunkt tr entsprädre bei einem Normallohnindex von 200 ein Einkommen
von 150 DM im Zeitpunkt to.) Als Reallohnänderung gilt der prozentuale Untersdried zwi-
sdren den Verbrauchsausgaben, die man erhält, wenn man die jeweiligen naturalen Ver-
brauchsmengen mit festen Preisen bewertet. - Beide Merhoden sind problematisdr. Denn
weder wird im ersten Fall die Sclwierigkeit ausgeräumt, die sidr aus Veränderungen der
Güterqualität und der Verbraudrsstruktur ergibt, nodr kann im zweiten Fall zusätzlidr dazu
die Entscheidung über die zu verwendenden konstanten Preise umgangen werden. Vgl.
Fürst, G., Zur Frage der ReallohnberedrnunE, 2.7, O., S. 213 fr.

49 Vgl. Skiba, R., Die gewerksdraftliche Lohnpolitik und die Entwicklung der Reallöhne,
a .  a .  O. ,  S .  14 .

50 Vgl. \fleisser, G., Über die Unbestimmtheit des Postulats der Maximierung des Sozial-
produkts, in:  Leonard Nelson zum Gedädrtnis,  Frankfurt  a.  M. -  Gött ingen 1953, S. 151.

51 Vgl. Menges, G., Die wirtsdeaftlidre Lage der Arbeitnehmer in der Bundesrepublik und
in der \Teimarer Republik, a. a. O., S. 85 f.
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den, welcher der verschiedenen }dominallohnbegriffe a\s Zähler des Reallohn-
quotienten in Betracht zu ziehen ist, wenn irn Nenner die Preisindexzahl für
die Lebenshaltung steht und der zu berechnende Reallohn einen möglichst
hohen Aussagewert haben soll. Geht man davon aus, daß ein exakter Ver-
gleich nur möglich ist, wenn im ZähIer und im Nenner des Quotienten gleich-
aftige Größen gegenübergestellt werden5z, so können eigentlich nur der preis-
index für die Lebenshaltung und das Nettoeinkommen der sogenannten In-
dexfamilie zueinander in Beziehung geserzr werden. Berechenbar wäre dem-
nach lediglich das Realeinkommen der fiktiven Indexfamilie. Daraus folgt,
daß unter dem Aspekt der Vergleichbarkeit von Zähler und Nenner des Real-
lohnquotienten grundsätzlich alle statistischen Vergleiche methodisch nicht
ganz exakt sind, wenn am Preisindex für die Lebenshaltung gemessene Preis-
änderungen mit Nettoeinkommen in Verbindung gebracht werden, die sich
nicht auf die Indexfamilie beziehen. Es ist jedoch denkbar, daß diese Ein-
schränkung unter bestimmten Voraussetzungen gegensrand.slos wird. Wenn
nämlich der Preisindex für die Lebenshaltung die Preisentwicklung für alle
Arbeitnehmergrupp en zutreffend widerspiegelt und gleich zeitig in der Ent-
wicklung der Verbrauchsausgaben zwischen der Indexfamilie und den einzel-
nen Arbeitnehmergruppen keine Unterschiede bestehen, bliebe es sich im Hin-
blick auf das Ergebnis der Berechnurrg, also den Reallohn, gleich, ob das Netto-
einkommen der Indexfamilie oder ejn anderer lrlettoeinkommensbegriff der
Berechnung zugrunde gelegt wird. Diese Bedingungen entsprechen jedoch
nicht den tatsächlichen Verhältnissen. Denn ersrens beruht der Preisindex für
die Lebenshaltung auf einer verhältnismäßig schmalen Repräsentationsbasis,
und zweitens weicht die durchschnittliche Entwicklung der Nettoeinkommen
der Arbeitnehmer von der Entwicklung der Verbrauchsausgaben der Ind.ex-
familie ab (vgl. übersicht 8).
Hinzu kommt, daß die der Umrechnung der nominalen in reale Einkommens-
vrerte zugrunde liegende Annahme, das Nettoeinkommen werde in vollem
Umfang konsumtiv verausgabt, ebenfails unrealistisch ist, da das Nettoein-
kommen auch der Arbeitnehmer nicht restlos verbraucht, sondern zum Teil
auch gespart wird. Die Verwendung von Nettoeinkommen anstelle der tat-
sächlichen Verbrauchsausgaben, an denen sich die Berechnung der realen Ein-
kommenswerte streng genomme n zv orientieren hat, stelli d.emnach einen
Ungenauigkeitsfaktor dar. Allerdings wirkt sich rechnerisch diese Ungenauig-
keit nicht immer aus. Bei konstanter Sparquote, also unter der Vorausserzung,
daß sich die Ersparnis im Gleichschritt mit den Nettoeinkommen ändert, ,0.-
ten die störenden Einflüsse nicht auf. Da E,rgebnisse empirischer lJntersuchun-
gen in den Vereinigten Staaten darauf hindeuten , daßdie Sparquote langfristig

52 vgl '  Fürst,  G.,  zur Frage der Real lohnberechnung, a. a.  o. ,  s.  215. vgl .  aucS Ander-
son, O', Und dennoch mehr Vorsidrt mit Indexzahlen!. in: Allgemeines Staristisches Archiv,
Bd. 34, 1950' S. a5. - Vgl. außerdem Schaefer, W., Der Streit um die Höhe des Lebens-
haltungskosrenindex, in: Gewerkschaftliclee Monatshefte, 1. Jg., 1950, s. 477 fr.
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übersicht B

Lebenshaltungsausgaben der Indexfamiliel
un d durchschnittliches Nettoarbeitseinkommen2

Jahrs

Leb enshaltungsaus gaben
der Indexfamilie

Preisindex
für die
Lebens-
haltung

Durchschnittliche
Netto arbeitseinkommen

Nominal Real Nominal Real

DM vH vH vH DM vH vH

1950

1958

1962

J U U

) / v

/ ) u

100,0

190,0

250,0

100,0

761,4

196,7

100,0

117,7

727,1

212

377

5 1 1

1oo,o
777,8

24L,0

100,0

1 5 1 , 1

t89,6

1 4-Personen-Arbeitnehmer-Haushalt mit mittlerem Einkommen des alleinverdienen-

den Haushaltsvorstandes. - 2 Bruttolohn- und -gehaltssumme je durdrsdrnittlich

besd-räftigten Arbeitnehmer nach Abzug der direkten Steuern (ohne die auf Pensionen

und Renten entfallenden Beträge) und der Arbeitnehmerbeiträge zu öffentlichen

Einrichtungen der sozialen Siöerung (einschi. der Beiträge zu öffentlidren Zusatz-

versorgungsanstal ten).  -  3 Berücksicht igt  s ind die Jahre, auf denen seit  1950 Index-

umstei lungen basieren.

Quelien: Angaben des Statistisclen Bundesamtes und Beredrnungen des \fSI.

konstant bleibts3, scheint nahezuliegen, den mit der Spartätigkeit zusammen-
hängenden Störungsfaktor bei der Bestimmung der langfristigen Reallohn-
entwicklung zu vernachlässigen.
Ob die empirischen LJntersuchungsergebnisse über das Sparverhalten auch für
die Bundesrepublik Geltung beanspruchen können, ist jedoch zweifelhaft.
So folgt in der Bundesrepublik die langfristige Entwicklung der Sparquote
der privaten Flaushalte einem durch temporäre R.ückschläge unterbrochenen
Aufwärtstrend mit Extremwerten von 3,1 vH in den Jahren 1950 und 1951
und 72 vH im Jahre 1.96554.

53 Vgl. Kuznets, S., Studies in Economics and Industrial Relations, Philadelphia 7947,

S. 53 f i .  -  Vgl.  auch Duesenberry,  J.  S.,  Income, Saving and the Theory of Behavior,  Cam-

bridge/Mass. L952. -  Vgl.  außerdem LoescJr,  A.v. ,  Zur Vermögensbi ldung der Arbeitnehmer,

in:  Sclmol lers Jahrbucl,  1960, S.433 f f .  -  Ferner Kröl l ,  M.,  Ist  der Hang zum Verbrauch

degressiv?, in:  Sdrmol lers Jahrbuch, 1955,5.257 fr .

54 Vgl. Höhnen, V., Das Sparen der privaten Haushalte im Konjunkturverlauf, in: \[I7I-

Mitteilungen, Nr. 819 1967, S. 233 tr.
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Die Expansion der privaten Ersparnisbildung läßt aber keine Rückschlüsse
darauf zu, wie sich die Sparquote der Arbeitnehmer langfristig entwickelt
hat. Denn die Gesamtersparnis der privaten Flaushalte umfaßt auc! die Er-
sparnis der Unternehmer.
\(elchen Veränderungen die Spartätigkeit allein der Arbeitnehmer in der Bun-
desrepublik langfristig unterworfen war, ist eine noch nicht eindeutig zu be-
antwortende Frage. Die Ergebnisse der erweiterten Wirtschaftsrechnungssta-
tistik5s, die allerdings die zeitliche Entwicklung ersr ab 1,958 erfassen, liefern
keinen Beweis dafür, daß die Arbeitnehmerhaushalte mit mittlerem Einkom-
men einen zunehmenden Teil ihres disponiblen Einkommens gesparr haben.
Diese Feststellung gilt für das Sparverhalten der Arbeitnehmerhaushaite mit
mittlerem Einkornmen; ob die Ergebnisse der \Tirtschaftsrechnungen auf die
gesamte Arbeitnehmerschaft zutreffen, ist fraglich. Nach Schätzungsergebnis-
sen hat sich z.B. der Anteil der Arbeitnehmer an der Netrovermögenrbildurrg
der privaten Flaushalte von 1950 bis 1959 um 52 vH auf 54 vH erhöht.56.
Diese Entvricklung hat sich im Zeitraum von 1959 bis 1"964 anscheinend fort-
gesetzt; dafür spricht der Anstieg des Anteils der Arbeitnehmer an den Spar-
einlagen bei den Sparkassen von 39 vH im Jahre 1959 auf 44 vH im Tahre
796457.
Nach den bisherigen Darlegungen ist also auch die der Reallohnberechnung
zugrundeliegende Hypothese, das Nettoarbeitseinkommen werde in vollem
Umfang konsumtiv verausgabt, nicht durchgängig aufrechtzuerhalten. Der
daraus resultierende Störungsfaktor läßt sich jedoch bei der Aufstellung lang-
fristiger Reihen, die sich über Jahrzehnte erstrecken, wegen des unzuläng-
lichen statistischen Materials quantitativ nicht ausschalten. ichätzt man in An-
lehnung an die Ergebnisse der Virtschafüsrechnungsstatistik die durchschnitt-
Iiche Sparquote der Arbeitnehmer auf maximal 4 bis 5 vF{sB, so erstreckt sich
der Bereich, innerhalb dessen sich die Arbeitnehmersparquote im Beobachtungs-
zeitraum verändert haben kann, von O bis 5 vH. In Anbet rachr der Höhe des
Nettoarbeitseinkommens, das je durchschnittlich beschäftigten Arbeitnehmer
L925 monatlich 129 RM und 1,967 monatlich 699 DM betragen hat, scheint die
durchschnittliche Sparquote der Arbeitnehmer mit maximal 5 vH eher zu hoch
als zu niedrig gegriffen zu sein.

55 Vgl.Höhnen, ' !7 ' . ,  Zur neuen l f i r tschaftsreclnungsstat ist ik,  in:  \ [ \7I-Mit tei lungen,
Nr. 1/1966, S. 12 tr .
56 Vgl. Föhl, C., Kreislaufanalytisdre
flußbarkeit ihrer Verteilung, Tübingen
57 Vg l .  Sparkasse,  Nr .  zß  1966,  S . Ig .
58 Aus den Angaben der amtlidren
S. 448, erreclner sidr für den Zeitraum
der 4-Personen-Arbeitnehmerhaushalte
von 4,6 vFI.

tlntersuchung der Vermögensbildung und der Beein-
1964, 5.63, Tabel le 8, und S.65, Tabel le 9.

Statistik, in: I7irtsclaft und Statistik, Nr. 711966,
von 1958 bis 1966 eine durdrsdrnittlidre Sparquore

mit mittlerem Einkommen des Flaushaltsvorsrandes
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Unter dieser Annahme liegen die relativen Entwickiungunterschiede zwischen

den Nettoeinkomrnen und den Verbrauchsausgaben je Arbeitnehmer erhebiich

unter dem Fehler von t L0 vH, der dem Genauigkeitsgrad entspricht, mit

dem in der Volkseinkommensstatistik der Vereinigten Staaten gerechnetwirdse.

Es erscheint daher vertretbar, diesen Ungenauigkeitsfaktor bei den weiteren

überlegungen außer acht zv lassen.

Mit diesen Erörterungen sind jedoch die methodischen Probleme, die mit der

Verwendung von Nettoarbeitseinkommen als Zähler des Reallohnquotienten

zusammenhängen, nicht ausdiskutiert. Prinzipiell setzen sich die Nettorech-

nungen dem Einwand aus, daß die Vernachlässigung der Steuern und Sozial-

versicherungsbeiträge im Zähler des Reallohnquotienten dazu verleitet, die

Rückwirkungen auf die Lebenslagen der Arbeitnehmer zrt übersehen, die von

der mit Hilfe der Abgaben getätigten Deckung von Gemeinbedarf ausgehen60.

Da aber der Preisindex für die Lebenshaltung, der der Reallohnberechnung

zugrunde gelegt wird, die Beiträ ge zvr Sozialversicherung und die Lohnsteuer-

abzige nicht erfaßt und somit ,,die Ausgaben für die staatlichen Leistungen,

die gewissermaßen mit den ,steuern' gekauft werden, nicht enthalten sind"d1,

ist der Vergleich von vornherein ungenau: Stehen beispielsweise den Arbeit-

nehmern zu zwei verschied enen Zertpunkten die gleichen staatlichen Leistun-

gen zvr Verfügung und haben sich die Steuerabzüge und die Sozialversiche-

rungsbeiträge schwächer erhöht als der Preisindex für die Lebenshaltung, so er-

rechnet sich eine Steigerung der Reallöhne, die geringer ist als der Reallohn-

ansrieg, der sich ergäbe, wenn im Preisindex auch die Ausgaben für die staat-

lichen Leistungen enthalten wären.
Offenbar können bei der Bestimmung des Reailohnes weder die Brutto- noch

die Netrorechnung vollständig befriedigen. Am besten wäre es, bei der Real-

lohnberechnung von den Bruttowochenverdiensten oder den Bruttomonats-

verdiensten auszugehen ,,und im Index der Lebenshaltungskosten aile Ausga-

bengrupp er: zs berücksichtigen, was allerdings bei einer Preisindexziffer der

Lebenshaltung ein technisch kaum lösbares Problem ist"62.

Es zeigt sich also, daß sich die realen Arbeitseinkommen ohne erhebliche Vor-

behalte statistisch überhaupt nicht darstellen lassen. Trotzdem wird hier auf

die Berechnung realer Arbeitseinkommen mit Hilfe des Preisindex für die Le-

benshaltung nicht verzichtet. Selbstverständlich könnte man sich auch auf die

Feststellung beschränken, daß das Problem der Reallohnberechnung aus me-

59 Vgl. Morgenstern, O., über die Genauigkeit wirtsdraftlic}er Beobacltungen,2. Auflage,
'I7ien-I7ürzburg 

1965, S. 259.

60 Vgl. Skiba, R., Die gewerkschaftlicle Lohnpolitik und die Entwickiung der Reallöhne,

a .  a .  O . .  S .  1 8 .

6t Vgl. Fürst, G., Zur Frage der ReallohnberechnunE, a..a. O., S. 215 f. Zur Problematik

der Preismessung beim Staat vgl. audr Bartels, H., Preisindices in der Sozialproduktsberedr-

nung, in:  T( ir tschaft  und Stat ist ik,  Heft  t /1963,5.16.

62  Ebenda,  5 .276.
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thodischen Gründen unlösbar ist. Damit wäre aber die Möglichkeit eines zeit-
lichen Verdienstvergleiches überhaupt in Frage gestellt. Will man einen zeit-
lichen Verdienstvergleich anstellen, so bleibt eben nichts anderes übrig, als
methodisch den Veg des Kompromisses zu gehen. Und dieser \(/eg ist hier die
approximative Bestimmung der Reallohnentwicklung mit Hilfe des Preisin-
dex für die Lebenshaltung. Nach dieser Methode sind in der vorliegenden Un-
tersuchung die Realwerte der Arbeitseinkommen berechnet worden, und zwar
sowohl reale Netto- als auch realeBrurtoeinkommen.
Nach den bisherigen Überlegungen könnte die Darstellung der Realwerre von
Bruttoarbeitseinkommen als zu gewagt erscheinenos. Denn die jeweiligen De-
flationierungskoeffizienten basieren auf den Änderungen nur von Konsum-
güterpreisen. Zweifellos kommt daher den Realwerten der Bruttoeinkommen
ein geringerer Aussagewert zu als den Realwerren der Nettoeinkommen. Die
über den Preisindex für die Lebenshaltung berechnete reale Entwicklung der
Bruttoeinkommen beruht nämlich auf der fiktiven Annahme, daß der gesamte
Bruttoarbeitsverdienst konsumtiv verausgabt werde. Ist diese Annahme schon
bei den Nettoeinkommen fraglich, so trifft sie auf die Bruttoeinkommen offen-
sichtlich überhaupt nicht zu. Dennoch wird hier die Ansicht verreren, daß es
methodisch zulässig ist, auch die Bruttoeinkommen zu d,e{lationieren, wenn
gleichzeitig auf die Fiktionen hingewiesen wird, die den Aussagewert der re-
alen Bruttoeinkommen begrenzen. So gesehen beantworten die Realwerte der
Bruttoarbeitsverdienste näherungsv,reise die Frage, wie sich die Kaufkraft der
Arbeitnehmer entwickelt hätte, wenn die gesamten Bruttoarbeitsverdienste
für Verbrauchszwecke in Anspruch genommen worden wären. Unter diesem
Vorbehalt vermitteln die Realwerte der Bruttoarbeitsverdienste immerhin
eine Vorstellung von der Größenordnung der Güteräquivalente, die den no-
minalen Bruttoverdiensten gegenübergestellt werden können.

63 Diese Auffassung wird beispielsweise von J. Heinz Müller vertreten, in: Nivellierung
und Dif ferenzierung der Arbeitseinkommen in Deutsdrland seit  7925, a.a.O.,  S. 121. Dem-
gegenüber weisen z. B. die Deutsdre Bundesbank, in: Monatsberidrte, Nr. 3/196g, S. 12 f.,
und das Hessisdre Statistisdee Landesamt, in: F{essen im Tfandel der letzten hundert Jahre
1860-1960, I7iesbaden 1960, S. 373 fr., audt Zablen über die Entwi&.lung der realen Brutro-
verdienste der Arbeitnehmer nadr..
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